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Die Zeichen der Zeit. 

Als wir die Nachricht von dem verwerflichen Attentat 
auf das Leben des Kaiſers von Oeſtreich hörten fürchteten wir 
die Trugſchlüſſe, die man daraus ziehen, die Pläne welche 
man bei dieſer Gelegenheit befolgen würde und die bedrohliche 
Stellung, welche für Preußen daraus erwachſen könnte. 

Daß wir Thaten des Mordes verdammen brauchen wir 
wohl unſern Leſern nicht zu jagen, die alltäglich den ſittlichen 
Werth deſſen, wofür wir kämpfen zu würdigen im Stande 
ſind. Die aufrichtige Vaterlandsliebe zwingt uns heute das 
Stillſchweigen zu brechen, welches einer jo ſich ſelbſt richtenden 
That gegenüber, wohl ausgereicht hätte, und nöthigt uns die 
bereits laut gewordene Anſicht zurückzuweiſen, als ob der 
Mordverſuch auf den Kaiſer von Oeſtreich irgend einer be⸗ 
ſtimmten Partei zur Laſt zu legen wäre. — 1 5 

Sei eine Partei noch ſo klein und pflege ſie auch die 
überſpannteſten Vorſtellungen in ihrer Mitte, immer iſt für 
uns unmöglich zu glauben, daß ſie ſittlich ſo verwahrloſen 
kann, daß ſie aus ſolchen Thaten erſprießliche Erfolge erwarten 
könne; immer wird es uns unmöglich anzunehmen, daß ſie 
politiſch ſo unerfahren iſt, aus ſolchen Verbrechen irgend 
einen wenn auch nur ihr günſtigen politiſchen Zuſtand zu er⸗ 
warten. - 

Thaten dieſer Art entſpringen ſtets nur aus zwei Quellen. 
Sie entſpringen entweder aus der politiſchen Ueberſpanntheit 
eined Gemütheg, das feine Gedanken in ſich verſchließt und in 
ſich hinein brütet, bis die Verkehrtheit der Gedanken zur fixen 
Idee wird, und zu einer Wahnſinnsthat treibt; oder ſie ſind 
Thaten perſönlicher alle Grenzen überſchreitender blutiger Rache, 
die mit Gefahr des eignen in Rache ſich aufzehrenden Lebens 
ihr Opfer ſucht und ſich auf daſſelbe ſtürzt unbekümmert um 
die Folgen. R 

Keine Geſchtchte hat ſo ſchlagende Beweiſe hi 
als die Geſchichte unſerer Tage. 

„ Frankreich iſt das Land wo unter Louis Philipp die 
Mordverſuche gegen das Leben deß Königs ſich Häufig wieder. 
holten. Immer hat die herrſchende Partet in dieſen Thaten 
Komplotte geſucht und ganzen Parteien die Schuld hiervon 
beigemeſſen. Und in der That, in Frankreich gab es eine 
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Dies ift der ſchlagendſte Beweis, den die neuere Zeit ge⸗ 
liefert hat, daß Thaten dieſer Art nicht Thaten einer wenn auch 
noch ſo kleinen Partei ſind, und die fpäteren Beiſpiele haben 
alle auf die richtige Quelle hingewieſen aus der ſie ent⸗ 
ſpringen. 

Obwohl dies ſo klar und einfach iſt, ſo wird dies nicht 
von derjenigen Partei eingeſehen, die in blindem Haß auf ihre 
politiſchen Gegner blickt und wird dies von denjenigen verleugnet, 
welche ſolche Zeiten klüglich benutzen wollen, um ihre politi⸗ 
ſchen Zwecke zu verfolgen. Da wir dieſe Fanatiker und jene 
ſchlauen Politiker kennen, ſo haben wir auch kaum daran 
zweifeln können, daß der Mordverſuch auf den Kaiſer von 
Oeſtreich von ihnen ausgebeutet werden wird. 

Ohne nun die nächſte Urſache des jetzt begangenen Atten⸗ 
tats auch nur entfernt zu prüfen, ohne auch nur an die Mög⸗ 
lichkeit zu denken, daß dieſe That aus einem Wahnſinn ent⸗ 
ſprungen ſein mag ſind ſchon wieder einzelne Organe der 
Preſſe bei der Hand ‚fie einer Partei unterzuſchieben und er⸗ 
geht man ſich ſchon in Konſequenzen noch ehe irgend eine 
Vorausſetzung die entfernte Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. 

Wie aber, fehlt es denn in Oeſtreich an näher liegenden 
Erklärungen, daß man ſofort Parteien in dieſe That verſpickeln 
will? In einem Reiche, wo die maßloſe Strenge für ſo an⸗ 
dauernd nothwendig erachtet wird, — liegt es nicht näher, in 
einem ſolchen Reiche ſolche Thaten der Verwilderung dem Ge⸗ 
fühl bender blutiger Rache zuzuſchreiben? Man bedenke, wie 
in dieſem unglückſeligen Reiche die Leidenſchaften entzügelt ſind, 


wie viele politische Hinrichtungen daſelbſt ftattfinden, welche 
Mittel die Regierung dort anwendet, um ſich zu befeſtigen, 
wie ſehr der ſo natürliche Abſcheu vor Blutvergießen bei ſolchem 
Regiment verloren gehen muß. Man bedenke ferner, wie viele 
Familien ihr tiefſtes Elend von den dortigen R gemaß⸗ 
nahmen herleiten und man wird nicht Urſache haben derab⸗ 
ſcheuungswürdige Thaten als Ausgeburten von Parteien, ſon⸗ 
dern vorerft als die einer blinden Blutrache anzuſehen, die in 
ſolchen Verzweiflungsſtreichen zur Erſcheinung kommt. 

Allein eine gewiſſe Partei will dies, nicht ſehen. Die 
Kreuzzeitung, die ſich ſchon bei andern Gelegenheiten durch ihre 
Enthüllungen bloßgeſtellt hat, iſt jetzt wieder obenauf mit ihren 
Anſchuldigungen und auch „die Zeit“ ſtimmt in ihrem jüng⸗ 
ſten Artikel in dieſen Ton ein und ſchleudert Beſchuldigungen 
um ſich, die ſie würdig dem Zuſchauer der Kreuzzeitung zur 
Seite ſtellen. 

Sie ertheilt aber auch Rath, was man nun zu thun 
habe. — Hört man dieſes Organ, ſo ſollte man glauben, daß 
Thaten wie der Mordverſuch und die Aufſtände in Italien 
nur Folge des allzumilden Regiments der Oeſtreicher ſind und 
man jetzt nichts zu thun habe, als Feuer und Schwerdt wal⸗ 
ten zu laſſen, um dadurch die Welt zu reinigen. 

Wir würden aber all dieſer Verkehrtheiten kaum erwähnt 
haben, wenn nicht noch etwas dahinter läge, das von weſent⸗ 
licherer Bedeutung iſt und nur zu leicht ſich aus beuten läßt, 
wird, um Preußen ganz und gar politiſch in die Schlinge 
Oeſtreichs zu locken. . 

Wie und warum Oeſtreich jetzt um Preußens Liebe wirbt 
wiſſen wir; wir wiſſen aber auch, daß in Preußen das Freund⸗ 
ſchaftsband noch nicht abgeriſſen ft, das es mit England ver⸗ 
knüpft. Die Gelegenheit — ſo ſcheint es — ſoll jetzt günſtig 
ſein, dieſen letzten Bundesgenoſſen, deſſen halbe Freundſchaft 
für Preußen in Wien mit Eferſucht angeſehen wird, ganz ab: 
wendig zu machen. Wahrſcheinlich dürfte Oeſtreich auf dem 
Bundestag oder auf diplomatiſchem Wege neben andern fol⸗ 
genſchweren Anträgen auch den Antrag ſtellen, daß Preußen 
ſich einer Reklamation gegen den Schuß, den England den po⸗ 
litiſchen Flüchtlingen gewährt, anſchließen ſolle, um jo Preu⸗ 
ßen mit England zu entzweien. Louts Napoleon wird wohl⸗ 
gefällig dazu lächeln, denn er wünſcht nicht minder die Iſoli⸗ 
rung Preußens wie die Englands. 

In ſolchem Falle wäre Preußen ganz und gar in das Netz 
hineingezogen, das man längſt gewünſcht. Es wird nichts als 
eine Vorhut Oeſtreichs, deſſen Lage uns ſo verzweifelt erſcheint, 
daß ihm kein anderer Ausweg bleibt, als alle ſeine Nachbarn 
mit in den gemeinſamen Abgrund zu ziehen, der ihm in der 
Zukunft droht. 

Und zu dieſem Liebesdienſt eilt ihm ein preußiſches Blatt 
ſchon vorauf und ſpricht in ſeiner Stockblindheit ſogar ſchon 
die Hoffnung aus, daß England „die zu erwartenden Vor⸗ 
tellungen der Regierungen nicht abwarten“, ſondern in den 
Liebesdienſt eben jo freiwillig eingehen wind, wie „die Zeit“ 
es gegen Oeſtreich thut! 

Und dies Alles geſchieht ſchon, noch ehe man eine ent⸗ 
fernte Sicherheit hat, daß wirklich die londoner Flüchtlinge mit 
dem Attentat in irgend welcher Verbindung ſtehen! 

Man will die Attentate gewaltſam zu einem Zeichen der 
Zeit ſtempeln; uns aber erſcheint die Stockblindbeit als ein 
Zeichen der Zeit, m welcher man ſich bemüht, Geſpenſter zu 
ſehen und nicht die Schlauheit fieht, die ſo plump ihr Spiel 
mit uns treibt! 


den. Der Beitritt zu dieſem Vertrage iſt von Preußen * 


Berlin, den 21. Februar. ran? 
E— Wie man der „K. Z.“ von hier ſchreibt, follen unter den 
nordiſchen Großmächten bereits Unterhandlungen darüber im Gange 
fein, ob das Treiben der londoner Flüchtlinge, dem man den mai 
länder Aufſtand zur Laſt legt, nicht als Grund zu einer gemeinſa⸗ 


men Beſchwerde bei der brikiſchen Regierung dienen könnte. 


— Am Sonnabend ift ein mit dem 1, Januar 1854 in Wirk⸗ 
ſamkeit tretender Handels- und Zollvertrag zwiſchen Preußen und 
Deftveich von den beiderſeitigen Bevollmächtigten unterzeichnet wor⸗ 


deutſchen Staaten vorbehalten, welche mit demſelben as 
nuar 1854 zum Zollverein un ſein werden. „N. 2 
Z.“ erfährt ferner als gewiß, daß Hannover morgen (Montag) die zum 1. 
März ins Leben tretende Zollerhöhung in Folge des Handelsver⸗ 
trages zwiſchen Preußen und Hannover vom 7. September 1851 
veröffenklichen wird. 3 

— Denunziation und Zurückweiſung. Die „Neue 
Od.⸗Ztg.“ ſchreibt: Der Zuſchauer der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ 
ſchmückt ſein Blatt mit dem folgenden Artikelchen: „Die Neue 
Oder⸗Zeitung hat Koſſuths und Mazzinis Proklamation abgedruckt, 
ohne, ſo viel bekannt, eine Anfechtung zu erleiden.“ — Unſere Ant⸗ 
wort auf dieſe klägliche Denunziation iſt ganz einfach. Wir kennen 
das Preßgeſetz etwas beſſer als die Kreuzzeitung und haben des halb 
gerade Diejenigen Stellen weggelaſſen, die uns gegen daſſelbe 
zu verſtoßen ſchienen und welche die Konfiskation der Kreuzzeitung 
höchſt wahrſcheinlich veranlaßt haben. Im Uebrigen fällt uns bei 
der obigen Bemerkung des Zuſchauers jener Junge ein, der nach 
5 9 755 Ruthe ausrief: „aber Mutter! der Fritz hat ja auch ge⸗ 
naſcht.“ — { - 
Liegnitz. Am 17. Febr. verließ der Kandidat Otto Becker 
das hieſige Gefängniß. Er verbüßte darin eine viermonatliche Haft, 
weil er durch ſchwurgerichtliches Erkenntniß von 22. April v. J. 
7 nase worden war, die Ehrfurcht gegen den König ver⸗ 
etzt zu en. nr } 8 

E Vouon, Die Verhöre bezüglich des Turnerprozeſſes find fort- 

während im Gange; ſelbſt die Gegenfüßler der Demokraten. die ſo⸗ 
genannten „Hemmſchuheler“ find in den Prozeß verwickelt. 

Wien. Das Attentat. Die hieſigen Blätter melden über 
das Ereigniß, welches bei feiner Kundwerdung die ganze Stadt er⸗ 
ſchreckte, folgendes: Der Kaiſer machte, wie täglich, auch geſtern (18.) 
um die Mittagsſtunde in Begleitung eines dienſtthuenden Flügel⸗ 
Adjutanten einen Spaziergang auf der Baſtei. Ungefähr 20 Schritte 
von dem alten Kärnthnerthore beugte er ſich etwas über die Baſtei⸗ 
mauer, um in den Stadtgraben hinabzuſehen. In dieſem Augen⸗ 
blicke, es war zwiſchen z und & auf 1 Uhr, ſtürzte der Meuchel⸗ 
mörder herbei und ſtieß mit einem langen Küchenmeſſer den Kaifer 
in die Gegend des Hinterhauptes. Die Meſſerſpitze, welche durch 
den Uniformkragen und die Kravatte- gedrungen war, prallte aber 
an der Kravattenſchnalle ab und drang glücklicherweiſe nur ganz 


unbedeutend und zwar in ſchiefer Richtung in die Halshaut ein. 


Der Kaiſer war einen Augenblick von der Erſchütterung betroffen, 
faßte ſich aber ſchnell, wendete ſich um und zog feinen Sabel. Aber 
ſchon vorher hatte ſich der Adjutant Graf O' Donnel auf den Mör⸗ 
der geworfen und ſuchte mit Unterſtützung einiger ſofort herbeige⸗ 
ſprungener Perſonen ihn zu überwältigen und zu entwaffnen. Eine 
Militarpatrouille vollzog die Verhaftung des Mörders, der gewaltig 
mit dem Meſſer um ſich ſtieß und dabei ſelbſt verwundet fein foll. 
Der Kaiſer, auf die Blutung aufmerkſam gemacht, preßte feine Hand 
und ſein Taſchentuch auf die Wunde, beruhigte die Umſtehenden, 
und begab ſich ſicheren Schrittes in das nahe Palais des Hrn. Erz⸗ 
herzogs Albrecht, wo ſogleich der erſte Verband angelegt wurde, wor⸗ 
auf Se. Majeſtät ſich zu Wagen in die Hofburg begab. Den Mör⸗ 
der brachte man auf die Wachtſtube bei dem Kärnthnerthore und 
von dort zur Polizei⸗Oberdirektion. Kaum war die Kunde von dem 
Attentat in die Stadt und in die Vorſtädte gedrungen, als von 
allen Seiten die Leute herbeieilten, die k. k. Hofburg füllte ſich mit 
Menſchen, welche ſich mit dem geſpannteſten und wärmſten Intereffe 
nach dem Befinden des Kaiſers erfundigten. 

Noch am 18. Abends 6 Uhr wurde in der Stephandkirche für 
die glückliche Rettung des Kaiſers ein Tedeum e zu wel⸗ 
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zahlreiche Menſchenmaſſen verſammelten; die Eltern und 
Brüder wohnten demſelben bei. Abends wurden die Stadt und 
Vorſtädte illumintrt. Nach den offiziellen Bülletins iſt das allge- 
meine Befinden des Kaiſers beruhigend. Aus Prag, Peſth und an⸗ 
dern Orten, wohin das Ereigniß telegrafiſch gemeldet war, bringt 
der Telegraf Berichte zurück, welche den allgemeinen Jubel über die 
Rettung melden. 

Die offizielle Preſſe, nicht blos Oeſtreichs, ſondern auch ber 
freundeter Länder, iſt bereits auf und dran, Komplotte und der⸗ 
gleichen zu machen. Das hieſige Journal „Preſſe“ verbreitet Die 
ſich als falſch ergebende Nachricht, der Mörder habe am 17. auf eine 
londoner Anweiſung hin von einem hieſigen Bankier 600 Gulden 
erhoben. Ueber die Perſönlichkeit des Mörders meldet die „N. Z.“ 
Derſelbe iſt ein fanatiſcher Maghar, zeigt ſich über die gegenwär⸗ 
tigen Zuſtände in Ungarn aufs Höchſte erbittert, und die Aſſo⸗ 
ziation ſeiner Ideen leitet fein Geſpräch häufig auf das Inſtitut der 

ensdarmerie, dem er ſich beſonders gram zeigt. Es ſcheint ſich 
jetzt ſchon mit ziemlicher Gewißheit herauszuſtellen, daß ſeine That, 
wie er ſelbſt beſtändig verſichert, eine vollkommen vereinzelte und 
nicht eine gedungene war. Libenhi hatte den ungariſchen Feldzug 
als Honved mitgemacht; in dieſer Schule bildeten -fid) ſeine Ideen. 
Seinem Weſen nach zur Exzentrizität geneigt, ſchraubte er ſich ſelbſt 
bis zur Höhe des furchtbaren Entſchluſſes empor, welchen er nach 
vierzehntägigem Brüten und Spähen endlich auszuführen verſuchte. 

Wien, 21. Februar. Im Verlaufe des geſtrigen Tages und 
der erſten Hälfte der Nacht iſt das günſtige Befinden des Kalſers 
nicht geſtört worden. Die zweite Hälfte der Nacht haben Se. Ma⸗ 
jeſtät einen ruhigen, wenig unterbrochenen Schlaf gehabt und befin⸗ 
den ſich ſehr erquickt. (Tel. Dep.) 

Montenegro. Ueber den Erfolg der neuen Operationen 
ſeitens der Türken wird nichts berichtet. Die öſtreichiſche Korre⸗ 
ſpondenz ſpricht von barbariſchen Mißhandlungen, denen ſich die 
Türten an Weibern, Kindern und Greiſen der, Feinde ſchuldig 
machen. — 

Schweiz. In der Sitzung des Bundesraths am 16. wurde 
ein Bericht der Regierung von Teſſin vorgelegt, worin ſie die Vor⸗ 
gänge in Mailand und an der Grenze ſchlldert und ihre getroffenen 
Maßregeln anzeigt. Dabei ſpricht fie fi) und den Kanton von aller 
Mitwirkung und Begünſtigung des Aufruhrs in Mailand mit gutem 
Gewiſſen frei und beſchwert ſich daher über die laſtige und gehaſſige 
VBerkehrshemmung von Seite der öſtreichiſchen Behörden. Namenk⸗ 
lich wird die Beſorgniß ausgedrückt, daß dieſe Maßregeln länger an⸗ 
dauern dürften, als man anfangs erwartete. Gegen Piemont werde 
die Sperre aber gar nicht ſtreng gehandhabt, auch gegen Graubün⸗ 
den iſt ſie wieder aufgehoben worden. Der- Bundesrath beſchloß 
darauf, den Hrn. Oberſt Bourgeois einzuladen, ſich ſofort als Kom⸗ 
miſſar nach dem Kanton Teſſin zu verfügen. — Eine Proklamation 
des Generals Singer, Kommandanten in den Prov. Como u. Sondrio, 
enthält die allerſchärfſten Maßregeln gegen den Kanton Teffin, und 
hat beſonders wegen einer Stelle einiges Aufſehen erregt. Am 
Schluß der Proklamation fordert er nemlich die Bevölkerung zu 
thätiger Unterſtützung in ſeinen Anordnungen auf, um „die Anar⸗ 
hie in ihr eigenes Neſt zurückzudrängen“ und die Pro⸗ 
vinzen vor dem Schickſal Maflands zu bewahren. Hierin liegt eine 
harte Beſchuldigung gegen die Schweiz, welche von den Bundesbe⸗ 
hörden ſchwerlich ganz ſtillſchweigend hingenommen wird. 

Wie das „Fr. J.“ vernimmt, wollten zwei Italiener, Clemente 
und Cazola, in der Nacht vom 6. auf den 7. d. die bei Pola in 
Puſchlav deponirten Militäreffekten, beſtehend aus 121 Gewehren, 

grünen Waffenröcken, ferner Torniſtern, Halbſtiefeln 2. ins 
Veltlin hinüberſchaffen. Das zeitige Einſchreiten der Behörden ver⸗ 
imderte died. Clemente. der ein Adjutant Mazzini's fein ſoll, iſt 
mit feinen Genoſſen verhaftet, und wahrſcheinlich wird dieſer Fall 
dor die eidg. Geſchwornen kommen. — Aus Lugano wird geſchrie⸗ 
Fo Die Nachricht, daß Campione, eine lombardiſche Enclave am 
Aussehen von öſtreichiſchen Truppen beſetzt worden, hatte großes 

en erregt. Sie beſtatigt ſich nicht, es fanden daſelbſt nur 
Hausſuchungen ſtatk. Die Truppen haben ſich auf Porlezza zurück⸗ 
gezogen; der Blokus wird ſtrenge gehandhabt. A 
Die Regierung des Kantons Teſſin macht bekannt, daß nach 
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einer derben der malländer Regierung alle Teſſiner die 
Lombardei zu verlaſſen hätten; die Arbeiter ſofort, die 
Beſitzer von Etabliſſements binnen drei Tagen. 7 1 
Parts, 20. Febr. Der Kaiſer hat ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben vom Papſt erhalten. g 
Italien. Ueber die mailänder Ereigniſſe liegen uns zahl⸗ 
reiche Berichte aus den verſchiedenſten Blättern vor, welche mit den 
öſtreichiſchen Artikeln vollſtändig übereinſtimmen und nur wenig 
Thatſächliches enthalten. Das „Mainz. Journ.“ entnimmt dem 
Privatſchrelben eines öſtreichiſchen Offiziers folgendes: „Bis zum 
7. Febr. Morgens zählte man 7 Ermordete und 48 Verwundete, 
unter den letzteren 5 Offiziere. Die Verwundeten find entjeplich 
zugerichtet und meiſtentheils im Rücken oder im Nacken getroffen. 
Die Waffen der Banditen beſtanden vornehmlich aus zugeſpitzten 
langen Pfeilen, bekanntlich eines der gefährlichſten Mordinſtrumente, 
da die mit demſelben ausgeführten Stichwunden in der Regel un⸗ 
heilbar ſind und nur zu oft einen unfehlbaren Tod nach ſich ziehen. 
Charakteriſtiſch für den ganzen Auftritt dürfte es ſein, daß nur der 
Einzelne rückwärts angefallen und erdolcht wurde, während die Feig⸗ 
linge auch nicht eine einzige Patrouille, und wenn dieſelbe noch ſo 
ſchwach war, anzugreifen wagten. Selbſt beim Erſcheinen der klein⸗ 
ſten Patrouille zerſtreute ſich der Pöbel und rottete ſich erſt wieder 
im Rücken derſelben zuſammen, um ſeine ekelhaften italieniſchen 
Freiheitslieder abzuſingen. Es iſt mir nur ein einziger Fall bekannt 
geworden, in weichem eine Patrouille von Karl⸗Infanterie mit einem 
Haufen bewaffneten Geſindels in einer Sackgaſſe unweit der Porta 
Toſa zuſammenſtieß und denſelben gebührend und exemplariſch züch⸗ 
tigte. Selbſt in ihren Quartieren waren die Offiziere vor den 
Meuchelmördern nicht ſicher, wie unter Anderm daraus hervorgel 
daß ein Offizier von Magzzuſchelli-Infanterie ſich genöthigt 5 
einem Menſchen, der ſich auf die artigſte Weife in fein Quartier 
einzuſchleichen wußte, aber ſofort einen Dolch hervorzog, den Säbel 
durch den Leib zu rennen. Was den gebildeteren Theil der Bevöl⸗ 
kerung Mailands und namentlich den höheren Adel betrifft, ſo legen 
dieſelben — den ſchändlichen Vorfall die größte 2 an 75 
Tag und bezei en ſogenannten its ka unbe 
Fe Melle hen 
Die „Augsb. A. Z.“ enthält folgende Mittheilung, für welche 
das öſtreich. Organ ſelber die Bürgſchaft übernehmen mag: „Eine 
das Mazziniſche Trugſyſtem ſehr bezeichnende Thatſache melden meh⸗ 
rere von ſehr unterrichteten Perſonen in Mailand uns zugehende 
Briefe: ein großer Theil der von den Anſtiftern unter die erkauften 
Werkzeuge ausgetheilten Gelder war Falſchmünzerfabrikat. Nament⸗ 
lich die ausgetheilten Goldmünzen ſollen ſich zu drei Viertheilen als 
falſch erweiſen. Bekanntlich hatten die Revpolutionsausſchüſſe in 
London längſt den Plan gefaßt, ſich durch falſches Papiergeld zu 
helfen; das Falſchmünzen ſcheint alſo damit Hand in Hand gegan⸗ 
gen zu ſein. Geſtattet auch dies das engliſche Geſetz? Sonſt werden 
ja doch dort Leute, die in fremde Kaſſen gegriffen und ſich nach 
England geflüchtet haben, außer dem Schutz des Aſylrechts erklärt.“ 
Nach einem Briefe der „D. Volksh.“ war Radetzky bereits am 
5. von Piemont aus über den Aufſtand unterrichtet. — Franzöſi⸗ 
ſchen Blättern zufolge iſt der öſtreichiſche Offizier, welcher zu Mai⸗ 
land am Tage des Aufſtandes die Wache im vizeköniglichen Palaſte 
hatte und ſich von den Inſurgenten überrumpeln ließ, zum Gemei⸗ 
nen degradirt worden. — Am 13. wurde der Dom in Mailand 
wieder geöffnet; bis dahin war er, weil einer der Aufrührer darin 
einen im Gebet knieenden Soldaten mit dem Dolch niedergeſtoßen 
hatte, jo daß die Kirche mit Blut befleckt ward, geſchloſſen geweſen. 
— Die Summe, welche Mailand als Ueberſold der Garniſon geben 
muß, wird auf 50,000 Lire (alſo etwa 13,000 Thaler) täglich an⸗ 
gegeben; wahrſcheinlich nach dem täglichen Satze von! Lire (8 Sgr.) 
für den Gemeinen und 24 Lire (20 Sgr.) für den Unteroffizier bes 
rechnet. Eine Strafkontribution iſt dabei, wie bekannt, noch aus⸗ 
drücklich vorbehalten; auch ſollen die Bewohner derjenigen Häuſer, 
in deren Nähe Ruheſtörungen vorkamen, noch in eine außerordent⸗ 
liche Geldbuße genommen werden können. — Aus dem Piemonte⸗ 
ſiſchen find bis jetzt ungefähr 40 Flüchtlinge, welche mit den Waffen 
in der Hand an der Grenze betroffen wurden, ausgewieſen; ſie be⸗ 
finden ſich in vorläufigem Gewahrſam und ſollen nach Amerika ein⸗ 


— 


geſchifft werden. Die Zahl der italieniſchen Sühtlinge in Piemont 
beträgt — 50,000. Aus Turin wird noch folgendes dort in den 
beſten Kreiſen umlaufendes Gerücht mitgetheilt. Der öſtreichiſche 
Geſandte zu Turin ſoll dem Kabinetspräſidenten, Grafen Cavour, 
gegenüber die energiſchen Maßnahmen der piemonteſiſchen Regierung 
gegen die Flüchtlinge, welche die lombardiſche Grenze überſchreiten 
wollten c., gelobt, doch hinzugefügt haben, daß ein minder energi⸗ 
ſches Verhalten Oeſtreich beſtimmt haben würde, die piemonteſiſche 
Grenzfeſtung Aleſſandria zu beſetzen. Darauf habe Graf Cavour, 
mit einer londoner Deßeſche in der Hand, die ruhige und lakoniſche 
Antwort gegeben: „In dieſem Falle würde England eine Flotte 
mit 10,000 Mann vor Trieſt geſandt haben.“ 

In Wien eingetroffene Depeſchen bis zum 19. Febr. melden, 
daß in der ganzen Lombardei Ruhe herrſche. 

Spanien. Die Regierung iſt jetzt mit den Dekreten bez 
ſchäftigt, welche die Verfaffung ändern ſollen; auch heißt es, daß die 
Regierung, ſeit fie gewiſſe ind 
tero kennt, den Herzog von Montpenſier und feine Gemahlin (Schwe⸗ 
ſter der Königin) ſcharf bewachen läßt. Seibſt Narvaez, dem man 
Stolz und Hochmuth vorwarf, war auf dem Gipfel ſeines Glückes 
nicht jo aufgeblaſen, wie jetzt Roncali ſich geberdet, der mehr als 
irgend einer feiner Vorgänger die Gunſt der Königin⸗Mutter genießt. 
Beide arbeiten gemeinſchaftlich an dem Umſturze der Verfaſſung, de⸗ 
ren Reviſion den Cortes gleich vorgelegt werden wird. Daß die 
Väter des Vaterlandes auf alles eingehen werden, was die Regie⸗ 


Circus von Eduard Wollschläger, 
im Berliner Cireus- Theater, dieht am Rosenthaler Thore. 
Dienstag, den 22. Februar 1853. 


5=> Abschieds-Vorstellung. ==Q 
ee 
Pascha v. Janina. 


Historisches Mimodrama in 1 Akt ete. ete 
NB. Alle, welche Forderungen an mich zu haben glauben, 
werden ersucht, solche spätestens bis heute Abend gel- 
tend zu machen, weil ich morgen früh abreise und Nach- 
forderungen nicht mehr berücksichtige. 
Ed. Wollschläger, Direktor, 


Friedrichs-Saal, 


Oranienſtraße 106. Nur noch vier Vorſtellungen. 
Heute: Reiſe durch Tyrol, Schweiz u. Italien. Anfang 
7 Uhr. Ausſtehende Billets jever Art haben nur noch bis Frei⸗ 
tag, den Schluß der Vorſtellungen, Gültigkeit. 
Gefcllſchaft Ambroſia im Mehlhauſe. 
Heute Dienſtag: Damenkränzchen. Anfang 8 Uhr. 
Heute Dienftag den 25. findet das Damenkränzchen ſtatt. 


Markendorff, Alte Jakobſtr. 32. 
1 7 Neue Meßwaaren. 
Meinen verehrten Kunden hierdurch die ergebene 
Anzeige, daß ich von der Frankfurter Meſſe re 
tournirt und meine ſämmtlichen neuen Waaren 
erhalten habe. 


„%. Sin ger, 
Markgrafen⸗ und Schützenſtraßen⸗Ecke 62. 
RETTEN EEE SIT TEESTENUTEZEEREENTNRETEISTDREIC 
r r ðͤ 

Auguſtſtr. 42. iſt eine Spulmaſchine und Seiden Wirker Re⸗ 
miſe ſogleich zu verkaufen. . 


Hertſch. Sophas b. 815 Ihle., jebe gut . 0. Jide TO, 
eee SET TER DE TITEL ... 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Pläne der Generale Narbaez und Espar⸗ 


rung von ihnen verlangt, daran zweifelt Niemand. — Auf die Zer⸗ 
tungen wird wieder eine förmliche Treibſagd ausgeübt. 

London. Die Blätter veröffentlichen eine Depeſche von Lord 
John Ruſſel an den britiſchen Geſchäftsträger in Florenz, worin 
derſelbe aufgefordert wird, wegen Begnadigung der Madiai’s 
mit dem toskaniſchen Miniſter des Auswärtigen „in ernſteſtem 
Tone“ zu ſprechen. — Die „Morning Poſt“ enthält einen Brief 
des Herrn Mayne⸗Reid, in welchem derſelbe im Namen Koſſuth's 
die unter deſſen Namen zuerſt von den „Times“ publizirte Prokla⸗ 
mation für unecht erklärt und verfichert, Koſſuth werde die „Times“ 
gerichtlich belangen. Ebenſo erklärt Agoſtint in der Daily⸗Rews““ 
ob die Proklamation Mazzint's, welche die „Times“ gebracht, echt 
ſei, wiſſe er nicht, jedenfalls aber habe er ſte nicht unterzeichnet, 
auch Niemand bevollmächtigt, ſeinen Namen unter dieſelbe zu ſetzen. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 18. ſtellte Disraelt eine 
Interpellation über die Beziehungen Englands zu Frankreich. Lord 
John Ruſſel erwiederte, ein gutes Einverſtändniß zwiſchen beiden 
Ländern ſei nöthig; er billige, daß die Miniſter Derby und Mal⸗ 
mesbury den neuen Kaiſer der Franzoſen unmittelbar anerkannt 
hätten; England müſſe aber dennoch eine Achtung gebietende Stel⸗ 
lung ſich erhalten. Cobden tadelte die Bewaffnungsmaßregeln. Die 
beantragte Verſtärkung der Seemacht um 45,000 Matroſen wurde 
vom Hauſe angenommen. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Heldheim in Berlin. 


Olympischer Circus v. I. Renz, 
Friedrichsſtraße Nr. 141. 


Dienſtag, den 22. Februar. 
Auf mehrſeitiges beſonderes Berlangen ſehe ich mich heut zur 


Wiederholung der am Sonnabend, 
den 19. d. Mts. mit ſo außeror⸗ 
dentlichem Beifall aufgenommenen 
großen Vorſtellung veranlaßt: Mlle. 
Mathilde, als Herr die hohe 
Schule reitend. Die vier Chineſen. 
Die hohe Schule, geritten auf d. Schimmelhengſt 
Abd-ul-Medschid, ohne Sattel 
u. Zaum, von Mlle. Mathilde. 


Mittwoch, den 23. Februar: Vorſtellung. 
E. Renz, Direktor. 


C ĩðùͥ 00000000 é]² Nr ERTEILT SE 
Echt Amerikanſſche Fummiſchuhe mit rauhen Sohlen für Herren, 
Damen und Kinder, ſowie waſſerdichte Stiefel empfiehlt die Schuß⸗ 
und Stiefelfabrik von H. Rirckermann, Mohrenſtr. 39. 
Ankündigung für Weber. 8 
Arbeit auf 2: und 400 r Maſchinen, mit &: oder 
2 gängiger Vorrichtung wird ausgegeben. 
Brüderſtraße Nr. 29. 


Ein Waarenſpinde wird gekauft. Adr. Frledrichsgr. 10. bel Bed. 
1 — FFC 
Drück von W. Pormetter in Berlin, 5 

Kommandantenſtr. J. 


